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Der Kulturgiterschutz in Kanton Aargau

Fir alle Gefahren
gewappnet sein!

Kurz nachdem 1966 das Bundesgesetz iber den Schutz der Kulturgiter bei bewaffneten
Konflikten in Kraft gesetzt wurde, hat sich im Kanton Aargavu eine interdepartementale
Arbeitsgruppe mit den Problemen des Kulturgiterschutzes auseinandergesetzt. Bereits
damals wurde der Grundstein fir das Konzept der Arbeitsteilung zwischen Zivilschutz und
Denkmalpflege gelegt. Die Zivile Verteidigung wurde beauftragt, fir den Bedrohungsfaill
die nétigen Massnahmen der Evakuation und Sicherung zu Ubernehmen, der Denkmail-
pflege wurden die Fragen der Inventare, Sicherstellungsdokumentationen und die fachli-
che Unterstitzung des Zivilschutzes zugewiesen.

Reiches Arbeitsprogramm als Start

Schon 1970 konnte bei der Denkmal-
pflege die Fachstelle fiir Kulturgtiter-
schutz-Dokumentation eingerichtet
werden, die sich hauptachlich mit dem
systematischen Erstellen von detail-
lierten Sicherstellungs-Dokumentatio-

Franz Jaeck, Denkmalpfleger Kanton Aargau
(Text und Bilder)

nen der wichtigsten kantonalen Objek-
te befasste. Periodisch wurde dieses
umfangreiche Material mikroverfilmt
und die Filme im kantonalen und bun-
deseigenen Kulturgiiterschutzraum
eingelagert. Auf diese Weise konnten
bis Ende 1982 tber 30000 Dokumente
erfasst und archiviert werden. Zur glei-
chen Zeit wurde auch in einzelnen Zi-
vilschutzorganisationen mit der prak-
tischen Arbeit begonnen. Hervorzuhe-
ben sind hier die Massnahmen fiir den
Schutz der grossartigen Glasgemaélde-
zyklen der ehemaligen Kloster Konigs-
felden und Muri. Fiir die Evakuation
dieser Scheiben wurden spezielle
Transportkisten erstellt, und das De-
montieren durch die Kulturgiiter-
schutz-Formationen getibt.
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Sachbezogene Aushildung

Anfangs 1984 konnte dann mit der ei-
gentlichen Fachausbildung der Kultur-
glterschutz-Kaderleute begonnen wer-
den. Ziel war es, in jeder der 99 Zivil-
schutzorganisationen mindestens einen
Verantwortlichen auszubilden und mit
den Aufgaben vertraut zu machen. Bis
auf flinf Organisationen, in denen sehr
wenig Kulturgut vorhanden ist, sind
die praktischen Arbeiten mittlerweile
angelaufen.

Organisation garantiert Aktion

Die Organisation des Kulturgiiter-
schutzes wird entsprechend der Menge
und Art der Kulturgiiter aufgebaut und
mit dem noétigen Personal dotiert. Das
Schwergewicht der jetzigen Arbeiten
liegt beim Aufbau der Organisation,
dem Erstellen der Inventare und der
Beschaffung von Kulturgiiterschutz-
raumen. Als Ergéanzung zu den Inven-
taren der Objekte von nationaler und
regionaler Bedeutung sind die Kultur-
glter mit lokaler Bedeutung zu bestim-
men. Von all diesen Objekten ist eine
Alarmkartei anzulegen. Diese enthélt
alle Objektdaten und gibt Auskiinfte
uber die notigen Schutzmassnahmen.

KULTURGUTERSCHUTZ

Villa Fischer, Meisterschwanden. Neubarocke
Villa, 1897 erbaut durch den Architekien Friedrich
von Thiersch, Minchen

Offentliche Bauten und Biirgerhauser
mit ihrem reichen Schmuck und Zierat
sind aufwendige Objekte fur den Kultur-
guterschutz. Neben umfangreichen
Dokumentationsarbeiten sind
Evakuationen von beweglichem
Kulturgut und Schutzmassnahmen fir
die unbeweglichen Bauteile zu planen.

Fir die beweglichen Kulturgiiter mus-
sen Schutzrdume bestimmt oder neu
gebaut werden, damit im Bedrohungs-
fall eine sichere Unterbringung ge-
wahrleistet ist. Die Evakuation von be-
weglichem Kulturgut 14sst sich am be-
sten mit einer grossen Zigelaktion ver-
gleichen, fiir die eine vorsorgliche Pla-
nung und Vorbereitung notig ist.

Kulturgiter-Schutzraum wird bereitgestellt
Das 1987 durch den Bund in die Ver-
nehmlassung geschickte Inventar der
Kulturgliter von nationaler und regio-
naler Bedeutung umfasst fiir unseren
Kanton tiber 300 Objekte. Nach heuti-
gen Erkenntnissen werden noch rund
2500 Objekte von lokaler Bedeutung
hinzukommen. Entsprechend ist auch
die Menge des zu evakuierenden Kul-
turguts sehr hoch. Dem Bau von Kul-
turgiiterschutzrdumen kommt deshalb
eine grosse Bedeutung zu. In bereits er-
stellten Anlagen stehen uns heute tiber
2200 m* Evakuationsvolumen zur Ver- |
fiigung. Nicht immer ist jedoch der
Neubau eines Kulturgiiterschutzraums
notig. In vielen Gemeinden konnen un- |
beliiftete Personenschutzrdume oder
ausgewdihlte Kellerrdume, die mit ein- |
fachen Mitteln herzurichten sind, fur
die Unterbringung der Kulturgtiter be-
nutzt werden.

Gefahr droht stéindig

Der Kulturgtiterschutz ist keine Ange-
legenheit nur von kriegerischen Ereig-
nissen. Die Liste der standigen Gefah-
ren und Bedrohungen sowie der Kata-
strophen in Friedenszeiten ist gross.
Leider hatten auch wir im Aargau in
den letzten Jahren zwei Brandkata-
strophen zu beklagen. Wahrend der
Brand des Dachstuhls beim Schloss Bi-
berstein noch einigermassen glimpflich
ablief, sind in der Stadtkirche Brem-
garten doch wesentlich grossere Scha-
den entstanden. Gliicklicherweise wa-
ren fiir die Restaurierungsarbeiten die
mobilen Kulturgiiter wie Altare, Kan-
zel, Figuren und Bilder ausgelagert,
vergleichbar der Situation in einem
Ernstfall. Die mit dem Gebdude ver-
bundenen Stuckaltdre und die neu ent-
deckten Fresken wurden jedoch massiv
beschédigt. Auch in diesen Fallen war
das umfangreiche Dokumentationsma-
terial eine wertvolle Hilfe bei der Wie-
derherstellung dieser Kunstwerke.




	Der Kulturgüterschutz im Kanton Aargau : Für alle Gefahren gewappnet sein!

